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Das Deutschlandtrefien der Schlesier 


findet am 10. und 11. Juli 1971 in München statt 


Offenbach ruft uns! 


Unsere Festtage vom 12.— 14. Juni 1971 in der Patenstadt Offenbach 


‚Am 26. Februar hat der Arbeitsausschuß den 
Verlauf unseres Treffens festgelegt. 

Die Organisation erfolgt, wie es bereits 
mustergültig an den vergangenen Treffen ge- 
schah, vom Hauptamt der Stadtverwaltung, 
unter der umsichtigen Leitung von Herrn 
Magistratsdirektor Günther, dem die Herren 
Ober-Amtsrat Faß und Stadtoberinspektor 
Walther, sowie Frau Bierau zur Seite stehen. 


Donnerstag, 10. Juni 

16.00 Uhr Pressekonferenz in der Ausstellung 
„Neusalz“ 

Freitag, 11. Juni 

14.30Uhr Das Empfangsbüro ist geöffnet, bis 
18.00 Uhr. 

Sonnabend, 12. Juni 

14.30 Uhr und 16.00 Uhr Stadtrundfahrten mit 


Erläuterungen. 
Unkostenbeitrag 1,— DM. 


20.00 Uhr Begrüßungsabend 


Sonntag, 13. Juni 
Vormittags hat jeder Gelegenheit, 
an den örtlichen Gottesdiensten 
teilzunehmen. 

11.00 Uhr Feierstunde im Stadttheater 


14.30 Uhr und 16.00 Uhr Kaffeefahrten auf 
dem Main. Unkostenbeitrag 2,— 
D-Mark, Kinder frei. 


19.30 Uhr Heimatabend 

Montag, 14. Juni 

8.30 Uhr Abfahrt mit dem Sonderzug nach 
Bingen. 
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9.45 Uhr Ankunft in Bingen 


10.15 Uhr Abfahrt mit dem Schiff bis Brau- 
bach-Marksburg, dort wird gedreht 
und bis St. Goarshausen zurückge- 
fahren. Wir haben demnach genü- 
gend Zeit, das Mittagessen auf dem 
Schiff einzunehmen. Es werden drei 
Menüs zur Auswahl angeboten. 


‚Aufenthalt in St. Goarshausen etwa 
2!/« Stunden. Es bestehen dann zwei 
Möglichkeiten. Entweder kann eine 
Fahrt mit Sonderbussen auf den 
Loreleyfelsen unternommen werden, 
oder es kann ein Weinkeller besich- 
tigt werden. 


Die Busfahrt kostet für Hin- und 
Rückfahrt 1,50 DM. Es besteht die 
Möglichkeit, nur eine Fahrt mit 
dem Bus zu unternehmen, also eine 
Tour zu laufen. Der Fahrpreis für 
eine Fahrt hin oder zurück beträgt 
1,— DM. 


Für den Besuch des Weinkellers mit 
einer Weinprobe (3 mal !/ı Gläs- 
chen) werden 2,— DM berechnet. 
Hierin eingeschlossen der Kauf- 
preis für das Trinkglas (Wein- 
becher), auf dem sich eine Abbil- 
dung des Loreley-Felsens befindet. 
Erwähnen möchte ich, daß für die 
Busfahrten und den Besuch des 
Weinkellers unsere Patenstadt Zu- 
schüsse zahlen muß, da die Un- 
kosten erheblich höher liegen. 


16.45 Uhr Abfahrt von St. Goarshausen. 


19.00 Uhr Ankunft in Bingen 


19.30 Uhr Abfahrt mit dem Sonderzug 


20.45 Uhr Ankunft in Offenbach 


Eilige Freunde können auch von 
Bingen aus die Heimreise antreten. 
Fahrtkosten 12,— DM, Kinder die 
Hälfte. 


Die Fahrtkosten liegen erheblich 
höher, doch wird für jede Person 
ein Zuschuß gezahlt. Allein die 
Fahrtkosten im Sonderzug betragen 
trotz erheblicher Verbilligung für 
den Teilnehmer 7,60 DM. 


Jeder Festteilnehmer sollte nach 
Möglichkeit an der Rheinfahrt teil- 
nehmen, denn eine so reizvolle und 
billige Fahrt wird ihm nie mehr 
geboten. 


1968 war die Gemeinschaftsverpflegung sehr 
schmackhaft, ausreichend und preiswert. Auch 
in diesem Jahr wird die Organisationsleitung 
für ein gutes Essen sorgen. 


Gemeinschaftsverpflegung erfolgt: 
Sonnabend: Mittagessen, Abendessen 


Sonntag: Mittagessen, Abendessen 

Für die Unterbringung stehen Hotels, Gast- 
häuser, Privatunterkünfte und Gästehäuser zur 
Verfügung. Eine Unterbringung in der Schule 
ist nicht möglich, da unser Treffen in die 
Schulzeit fällt. Dafür sind einige Gästehäuser 
vorhanden. 


Bundesbahnfahrten 


Herr Stadtoberinspektor Walther hat nach 
vielen Verhandlungen mit der Bundesbahn- 
verwaltung, eine, für uns günstige Lösung er- 
reicht. Alle Bundesbahnbenutzer, anläßlich un- 
seres Treffens, erhalten von allen Stationen 
aus, eine 30% Fahrpreisermäßigung. Die Fahr- 


karten müssen allerdings geschlossen von der 
Stadtverwaltung Offenbach gekauft werden. 
Die Fahrkarten werden dann jedem einzelnen 
von Offenbach zugesandt. Notwendig ist des- 
halb deutliche Schrift des Abfahrtbahnhofes. 


Es können alle fahrplanmäßigen D- und Eil- 
züge benutzt werden, ausgenommen die F- und 
TEE-Züge. 

Die Fahrkarten gelten vom 11. bis 16. Juni, 
so daß die Fahrt zu Kurzbesuchen vor und 
nach dem Treffen ausgenutzt werden kann. 


Neben den Hauptveranstaltungen sind noch 
einzelne Zusammenkünfte geplant: 


Sonntag, den 13. Juni: 
Jahreshauptversammlung des Ruder-Club 
„Möwe“ im Bootshaus der Undine 


Sonnabend oder Sonntag treffen sich noch: 
die Zollbrückner 
die Trockenauer 
die Ehemaligen der Brüdergemeine-Schule 
die Ehemaligen der Haenischen Schule 
die Ehemaligen des Gymnasiums 


Zeitpunkt und Lokal werden in der Mai/Juni- 
Ausgabe bekanntgegeben. 


Minderbemittelte Heimatfreunde können 
Beihilfen erhalten. Anträge mit Angaben der 
Fahrtkosten sind an mich zu richten. 

Ich bitte, die Anmeldekarten genauestens 
auszufüllen, denn nur dann ist eine gute Orga- 
nisation möglich. 

Außerdem bitte ich, die Anmeldekarten 
möglichst frühzeitig einzusenden. 1968 trafen 
viele Anmeldungen sehr spät ein, wie sollen 
dann Einzelwünsche berücksichtigt werden? 

Unsere Patenstadt hat Trinkgläser mit den 
Wappen von Offenbach und Neusalz, sowie 
Ansichtskarten von Neusalz anfertigen lassen. 

Auch diesmal hoffe ich auf eine große Be- 
teiligung und grüße alle Freunde recht herzlich. 


Peukert 
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MAHNUNG 


v. Mela Gottzmann, Huntlosen 


Nimm dir eine Stunde des Gedenkens 
jener sel'gen Zeit, die längst vorbei, 
halte Einkehr in dich selber, 

frag dein Herz, ob treu es sei! 

Fest verbunden jenen Landen, 

jäh verlassen — und so sehr geliebt, 
die uns Heimat sind und bleiben, 
weil die Heimat es nur einmal gibt! 


Bist du treu geblieben deiner Väter Bräuchen, 
ihrer Mundart, ihrem Sinn und Tun? 

Gibst du jenen ein Gedenken, 

die heut fern von dir in fremder Erde ruhn? 
Hast verpflanzt du das, was sie dir gaben, 

in die Seelen derer, die nun folgen nach? 
Deine Söhne, deine Töchter — 

kennen sie der Heimat Herzensschlag? 


Ostern 1946 


Herr Rektor a.D. Raillard sandte mir die 
Predigt, die er Ostern 1946 gehalten hat. 


Er schreibt dazu: 


Es war die erste Predigt, die damals in deut- 
scher Sprache in der ev. Kirche gehalten wurde. 
Wir hatten alle Deutschen, gleich welcher Kon- 
fession, eingeladen und erwarteten einen deut- 
schen ev. Pfarrer, der aber nicht kommen 
konnte, wie es damals eben so war. Heute kann 
man sich ja die traurigen Umstände der da- 
maligen Notzeit gar nicht mehr vorstellen. Man 
hatte Herrn Lengert und mich zu Presbytern 
der ev. Kirche gewählt, wohl mehr bestimmt. 
Was sollten wir nun machen? Herr Lengert 
brachte mir eine Hauspostille aus den 70er 
Jahren, die sich als gänzlich ungeeignet er- 


wies. In dieser Verlegenheit faßte ich den Ent- 
schluß, selbst eine Predigt zu verfassen. 

Das schwierige an dieser Wortverkündigung 
war, daß man bei der Wahl der Worte sehr 
vorsichtig sein mußte. Was ich schon geahnt 
hatte, trat auch ein, polnische Offiziere der 
Miliz saßen in den vorderen Reihen der gefüll- 
ten Kirche und paßten wie die Heftelmacher 
auf jedes von mir gesprochene Wort auf. So 
muß man bei dieser Predigt zwischen den Zei- 
len lesen. 

Ich habe damals Orgel gespielt, den Chor 
geleitet, den die Polen zuerst nicht zulassen 
wollten, denn jede Versammlung der Deutschen 
war verboten, und gepredigt. 

Zum Schluß betete Herr Lengert das Vater- 
unser. 


Osterpredigt 
über Lukas 24, 1-35 


gehalten am 21. April 1946 von Eberhard Rail- 
lard, weiland Kantor der Brüdergemeine Neu- 
salz, in der evang. Stadtkirche zu Neusalz/Oder. 

Als ich mir in Vorbereitung auf diesen Got- 
tesdienst die Ostergeschichte durchlas, war ich 
von der Schönheit, der Poesie, aber auch der 
Gewalt von Sprache und Inhalt so beeindruckt, 
daß ich mir aussprach, es ist eigentlich schade 
um jedes Wort, was man noch dieser Ge- 
schichte hinzufügt. Man sollte diese köstlichen 
Worte ganz schlicht auf sich einwirken lassen 
und still und bescheiden nach Hause gehen; 
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aber je länger ich mich in diese Geschichte 
vertiefte, um so mehr packte mich der gewal- 
tige Gegensatz, der in ihr enthalten ist. 

Seit tausend Jahren war das Kommen des 
Messias, sein Tod und seine Auferstehung ge- 
weissagt worden. Nun war diese Prophezeiung 
Wahrheit und ein Ereignis von welterschüttern- 
der Bedeutung Tatsache geworden. „Was suchet 
ihr den Lebendigen bei den Toten? Er ist nicht 
hier, er ist auferstanden.“ Er ist auferstanden! 
Diese drei Worte haben seitdem die Welt bis 
auf den heutigen Tag bewegt und an ihren 


Grundfesten gerüttelt. Das Licht hat über die 
Finsternis, die Gnade über die Sünde, das 
Leben über den Tod triumphiert, und man 
sollte meinen, die Jünger Jesu wären fröhlich 
und voll Jubel über diesen Sieg, die Erfüllung 
aller Prophezeiungen und ihrer Hoffnungen 
gewesen. Aber — und hier klafft der Gegen- 
satz — sie saßen, wie an anderer Stelle berich- 
tet wird, hinter verschlossenen Türen und hat- 
ten Furcht vor den Juden. Sie hatten ein Ge- 
rücht vernommen, daß man alle Christen ver- 
treiben und töten wolle. Und wie fast immer 
war an diesem Gerücht kein wahres Wort. 
Aber sie fürchteten sich. Lange Zeit waren sie 
mit Christus tagtäglich zusammen gewesen und 
hatten seinen Worten und Lehren gelauscht. 
Trotzdem waren sie nun verzweifelt und, als 
ihnen von den Frauen verkündigt wird: „Der 
Herr ist auferstanden“, so niedergeschlagen, 
daß sie diese Botschaft nicht glauben, sondern 
für ein Märlein halten. Nur Petrus, der ja 
immer impulsiv gehandelt hat, stürzt davon, 
überzeugt sich, daß das Grab leer ist, und 
kommt sehr nachdenklich wieder zurück. 


Er hatte die Worte Jesu am Kreuz gehört: 
„Mein Gott, warum hast Du mich verlassen?“ 
Wahrlich, ein erschütternder Schrei eines zu 
Tode gequälten Menschen! Und so, wie sich 
damals Finsternis auf Jesus und die ganze Welt 
legte, verdüsterte sie auch das Gemüt seiner 
Jünger, und sie wurden in ihrem Glauben wan- 
kend. Auch über uns will zu Zeiten diese Fin- 
sternis kommen und uns unseren Glauben rau- 
ben. Wieviele Menschen werden in diesen 
Tagen zu Gott gebetet haben: „Mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“ Dabei ist aber 
ein großer Unterschied: Jesus durfte als bis 
zum Tode gehorsamer Sohn Gottes in diese 
Klage ausbrechen, die ja doch nur unter dem 
Übermaß der Last der Schmerzen und Sünden 
aller Menschen entstanden war, die Christus 
am Kreuz auf sich genommen hat. „Das tat 
ich für dich; was tust du für mich?“ Dürfen 
wir sündigen Menschen Gott den Vorwurf 
machen, daß er uns verlassen hat? Haben wir 
immer so gehandelt, daß wir zu einem solchen 
Vorwurf berechtigt sind? Nein und abermals 
nein! Wir haben doch in Zeiten, als es uns gut 


ging, viel zu wenig nach Gott gefragt und — 
ich scheue mich nicht, dies auszusprechen — 
einfach seine Existenz vergessen. Es ist doch 
noch gar nicht lange her, daß man die Frage 
hören konnte: „Was, du gehst noch in die 
Kirche?“ Gott hat noch keinen Menschen ver- 
lassen, der fest an ihn geglaubt und ihm ver- 
traut hat, wohl aber haben viele Menschen ihn 
verlassen. So wollen auch wir dem Herrn kei- 
nen Vorwurf machen, sondern ihn kindlich bei 
der Hand fassen und seiner Führung vertrauen. 
„Dein Stecken und Stab tröstet mich.“ 


„Der Herr ist auferstanden, er ist wahrhaftig 
auferstanden!“ So tönt es auch heute noch am 
Ostermontag aus vielen Kehlen. Auch wir dür- 
fen und wollen in diesen Ruf einstimmen. Vor- 
bei ist die lange Nacht der Trauer und des 
Todes. Das Unglaubliche ist Wahrheit gewor- 
den. Glauben wir aber auch wirklich daran? 
Der vorübergehende Unglaube der Jünger Jesu 
ist verzeihlich, sie lebten in Unsicherheit und 
Ängsten. Nun, wir leben auch in solchen Um- 
ständen, aber uns ist durch das Evangelium 
die Tatsache der Auferstehung als unumstöß- 
lich feststehend verkündet worden. Unser Un- 
glaube würde daher unverzeihlich sein. Und 
ohne Glauben können wir nicht errettet wer- 
den, weder vom irdischen, noch vom himm- 
lischen Tode. Das aber ist ja das Herrliche an 
der Osterbotschaft, daß wir nun freudig glau- 
ben können, wie es im Glaubensbekenntnis 
: „Ich glaube an die Auferstehung des 
Fleisches. „So soll nun heute auch in unseren 
Herzen die Osterfreude einziehen: 


Christ ist erstanden von der Marter alle, 
des solln wir alle froh sein, 

Christus will unser Trost sein. 

Kyrieleis! 


Noch an demselben Tage gingen zwei Jünger 
nach Emmaus. Auch sie waren bewegt von den 
Ereignissen des Tages — und erschreckt. Da 
gesellte sich Jesus zu ihnen und tröstete sie, 
nachdem er ihren Kummer erforscht hatte, 
indem er ihnen alle Schriften auslegte — sie 
also belehrte, daß wirklich und wahrhaftig 
Ostern geworden war. Ach, könnten doch auch 
wir noch heute diesen Weg nach Emmaus 
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gehen! Wie wären wir dankbar, wenn Christus 
leibhaftig neben uns ginge und unser Lehrer 
wäre! So bleibt uns nichts anderes übrig, als 
uns immer und immer wieder in sein Wort 
zu vertiefen und in der heiligen Schrift an- 
dächtig zu lesen. Gott Lob, daß wir zu allen 
Zeiten diesen Halt haben! Das Lesen und For- 
schen in der Bibel ist uns, besonders in schwe- 
ren Zeiten, ein großer Trost und Halt. Freilich, 
mit dem Lesen allein ist es nicht getan, wenn 
wir nicht auch nach Gottes Wort handeln. Ge- 
rade in Zeiten äußerer Not erkennt man den 
wahren Christen an seinem Wandel. Es gilt 
mehr denn je, nach Christi Worten zu handeln, 
deren vornehmstes ist: „Liebe deinen Nächsten 
wie dich selbst.“ Bei allen Lehren und Ermah- 
nungen Christi ist selbstverständliche — und 
daher nur selten ausgesprochene — Voraus- 
setzung, daß der Christ sich an die zehn Ge- 
bote hält. Auch heute gilt noch: „Du sollst 
nicht töten, nicht ehebrechen, nicht stehlen.“ 
Es ist ein verhängnisvoller Irrtum, immer vom 
lieben Gott zu reden. Gott ist der Herr der 
Welt und ihr strenger Richter. Das haben wir 
ja gerade jetzt erlebt: „Irret euch nicht, Gott 
läßt sich nicht spotten!“ Da gibt es keine Aus- 
rede — wir werden einst am jüngsten Tag 
Rechenschaft ablegen müssen und gerichtet 
werden, auch für die Zeit, die wir jetzt er- 
leben. Wir haben zu wenig Respekt vor Gottes 
Allmacht. 


In Christus hat sich aber auch die Macht der 
Liebe geoffenbart, und so dürfen auch wir 
bitten: „Herr, bleibe bei uns; denn es will 
Abend werden und der Tag hat sich geneiget.“ 


Zu solchen geängsteten und gedemütigten 
Herzen, die gläubig die Osterzuversicht im 
Herzen tragen, wird sich Gott immer tröstend 
und helfend nahen. Er hilft ja so gern, viel zu 
gern, nur muß man ihn darum herzinnig bit- 
ten. Tut man das aber mit kindlichem, ein- 
fältigem Gemüt, dann wird sich der Herr auch 
uns nahen und unter uns treten, wie er es am 
Schluß des Ostertages bei seinen Jüngern tat, 
mit dem herrlichen Trostwort: „Friede sei mit 
Euch!“ 


Das walte Gott! 
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Amen. 


Über das kirchliche Leben in Neusalz nach 
der Besetzung durch die Russen und Polen hat 
Herr Rektor a.D. Raillard den nachstehenden 
Bericht geschrieben. 


Nach der Kapitulation am 8. Mai 1945 war 
in Neusalz an ein kirchliches Leben gar nicht 
zu denken. Sämtliche drei Gotteshäuser stan- 
den unversehrt. Nur die katholische Kirche 
hatte einen Volltreffer im Turm. Unsere Brü- 
derkirche, die ja auf Fremde nicht so den 
Eindruck einer Kirche machte, wurde bald 
zweckentfremdet. Die russischen Soldaten 
machten sich einen Spaß daraus, mit einem 
Lkw über die großen Orgelpfeifen zu fahren, 
weil das so schön „quietschte“. Mir blutete 
das Herz! 


Alle Pfarrer waren mit ihren Gemeindemit- 
gliedern geflüchtet. Nur ein einziger hatte aus- 
gehalten: Erzpriester Piwowar! Für diesen Ent- 
schluß und für sein Eintreten für drangsalierte 
Deutsche kann ihm nicht genug gedankt wer- 
den. Er bildete so etwas wie ein Bollwerk für 
uns und stand uns mit Rat und Tat mutig zur 
Seite. Wenn ich mich recht erinnere, durfte er 
ab Herbst 1945, als die Polen die Herrschaft 
angetreten hatten, in der katholischen Stadt- 
kirche Gottesdienste für Deutsche abhalten. 
Die Polen waren ja fast alle Katholiken. Ich 
habe gestaunt, wie sie das Priesterkleid auch 
eines Deutschen respektiert haben. 


Meiner Erinnerung nach tauchten im Früh- 
jahr 1946 die ersten evangelischen Pfarrer in 
Neusalz auf. Sie wanderten wie die Apostel zu 
Fuß durch Schlesien und erlebten auch teil- 
weise deren Schicksale, indem sie mancherorts 
gleich wieder vertrieben, manchmal auch ein- 
gesperrt wurden. Zu Ostern 1946 sollte dann 
das erste Mal Gottesdienst in der evangelischen 
Stadtkirche abgehalten werden. Ein weiterer 
geplanter Gottesdienst, es war, glaube ich, 
Sonntag Jubilate, wurde nicht genehmigt. Zu 
Pfingsten war dann wieder mit einem Pfarrer 
ein Gottesdienst vereinbart. Herr Lengert hatte 
die Genehmigung des polnischen Bürgermei- 
sters bekommen. Kurz vor dem bewußten 
Sonntag kam aus Warschau ein allgemeines 
Verbot für diesen Sonntag, das Versammlun- 


gen der Deutschen verhindern sollte. Man hatte 
für diesen Tag eine Wahl der Polen angesetzt. 
Ich glaube, es hieß: Trzy rasy tak, auf Deutsch: 
dreimal ja. Was sollten wir nun tun? Herr Len- 
gert und ich saßen am Vorabend in der Her- 
berge zur Heimat in der Friedrichstraße zu- 
sammen mit dem Pastor und hatten Angst, den 
Gottesdienst abzuhalten. Da sagte der Pfarrer, 


dessen Namen ich leider vergessen habe: 
„Haben Sie doch keine Angst; man muß Gott 
auch einmal etwas zutrauen!“ Wir haben den 
Gottesdienst abgehalten, und keinem ist etwas 
passiert! 

Wie es dann später mit evangelischen Got- 
tesdiensten bestellt war, weiß ich nicht, weil 
wir am 16. Juli 1946 vertrieben wurden. 


Julius von Verdy Du Vernois 


In Nr. 75 hat Hermann Otto Thiel den pro- 
minenten gebürtigen Freystädter anläßlich sei- 
nes 60. Todestages am 30. September 1970 ge- 
würdigt. Dieser Bericht sei hier durch einen 
Hinweis auf die letzte Ruhestätte des Genann- 
ten ergänzt. 

In dem Buch von Günther Hintze: Der Inva- 
lidenfriedhof in Berlin. Ein Ehrenhain preu- 
Bisch-deutscher Geschichte. Berlin 1936, 4. Auf- 
lage 1941, lesen wir auf $. 56 folgendes: 

„Ein großer, betender Engel jenseits des 
Weges gibt Kunde von General der Infanterie 
Julius von Verdy du Vernois (1832—1910). 
Verdy war ein ausgezeichneter Generalstabs- 
offizier (1870 im Großen Hauptquartier!) und 
ein noch hervorragenderer Militärschriftsteller, 
der für sein Wirken auf diesem Gebiet die 
seltene Friedensklasse des Pour le merite er- 
hielt. Auch als Kriegsminister war Verdy du 
Vernois, und zwar in den Jahren 1889 und 
1890, tätig. Sein großer Plan einer Vermeh- 
rung des Heeres im Sinne der Durchführung 
der allgemeinen Wehrpflicht und zum Zwecke, 


eine kraftvolle Führung des Deutschen Reiches 
zu ermöglichen, scheiterte aber leider am Wi- 
derstand des Reichstages.“ 

Der Invalidenfriedhof diente vornehmlich 
als Begräbnisplatz für die Insassen des Inva- 
lidenhauses, das am 15. November 1748 eröff- 
net wurde, und darüber hinaus für Angehörige 
des einstigen deutschen Heeres. Viele Träger 
bekannter Namen ruhen hier; genannt seien an 
dieser Stelle nur von Scharnhorst, von Schlief- 
fen und Manfred Freiherr von Richthofen. Das 
Grab des Julius von Verdy du Vernois befindet 
sich am Ende des Weges, der vom Eingang an 
der Scharnhorststraße zu der Mauer am Berlin- 
Spandauer Schiffahrtskanal führt. Dieser bildet 
hier die Grenze zwischen West und Ost. Ange- 
sichts des Untertitels der zitierten Quelle wird 
verständlich, daß man den Invalidenfriedhof 
auf dem heutigen Berliner Stadtplan vergeblich 
sucht. Er liegt nördlich der Charite, unweit des 
Sektorenübergangs Sandkrugbrücke (im Zuge 
der Invalidenstraße) und ist nur als grüne 
Fläche eingezeichnet. Rudolf Schönthür 
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Nie erblickte Sterne 
Von W. Bergengruen 


Wisse, wenn in Schmerzensstunden 
dir das Blut vom Herzen spritzt! 
Niemand kann die Welt verwunden 
nur die Schale wird geritzt. 


Tief im Innersten der Ringe 
ruht ihr Kern getrost und heil. 
Und mit jedem Schöpfungsdinge 
hast du immer an ihm teil. 


Ewig eine strenge Güte 

wirket unverbrüchlich fort, 
ewig wechselt Frucht und Blüte, 
Vogelzug nach Süd und Nord. 


Felsen wachsen, Ströme gleiten, 
und der Tau fällt unverletzt. 
Und dir ist von Ewigkeiten 
Rast und Wanderbahn gesetzt. 
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Ausftellungsführer 


Handwerkskammer-Jubiläumsausstellung Neusalz (Oder) vom 9.-12.Mai1925 


1. Handwerkerausstellung d. Deutschen Handwerkerbundes, Ortsgruppe Neusalz (Oder) 


»> 


unter dem Protektorat des 1. Bürgermeisters Herrn Hohenhausen, Neusalz (Oder) 


«“« 
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Ehre dem Handwerk! 


Auf, finget ein Liedehen zum fröhlichen Zeit, 
hr Brüder aus Norden, Süd, Often u. Weit! 
Ja, laßt es ertönen im traulichen Kreis, 

Beim [häumenden Biere, dem Handwerk zum 


Im Saale des Königs, dem glänzenden Thron, 
Am Site des Bilhofs, den Herrlien Dom; 
Mer Hat fie geformet, jo tunftvoll, jo rein? 
Die Meifter mit ihren Gefellen allein. 


Woht jHühet der Krieger mit tapferer Hand 
Bor lüfternen Feinden den Herd und das Land. 
Wer [Emiedet indes ihm die Waffen fo fein? 
Die Meifter mit ihren Gefellen allein. 


€s adert der Landmann das nährende Zeld, 
Doc) wer macht das Werkzeug, womit er's beftellt? 
Wer mahlet das Rom iym? Merwebet den Lein? 
Die Meifter mit ihren Gefellen allein. 


Wer baut uns den Wagen? Mer bindetdas ah? 
Wer braut uns das fühle, das Tabende Nap? 
Mer Hülle in [hühende leider uns ein? 

Die Meifter mit ihren Gefellen allein. 


Wer mauert und zimmert und bedet das Haus? 
Wer tattet mit Möbeln und Bildern es aus? 
Wer drudet die Bücher? Wer bindet fie ein? 
Die Meifter mit ihren Gefellen allein. 


Man preifet ofn’ Gleichen Die Mafchinerie. 

Das Handwert erreichen Mafchinen doch nie; 
Denn es fehlt ihnen eben an Ropf und Berftanb, 
Aber Hoc) fol er leben, ber Handwerferftand! 


Drum Ehre dem Handwerk und ewiger Ruhm! 
&s formt uns das Leben zum Leben erjt um. 
Sa, füllet die Gläfer, erhebet fie Hoc 

Und bringet dem Handwerk ein dantbares „Hoch“ 


©ott fegne das ehrbare Handwerk! 


Miiglieder des Ehrenausschusses: 


Kaufmann Brodtmann 
Bürgermeister Bessel 

Rektor Böttger 

Schneidermeister Bergmann-Freystadt 
Generaldirektor Janson 
Stadtbaumeister Dr. Jobke 
Rechtsanwalt Dr. Jäkel 
Fabrikbesitzer Gesche 

A. Doherr-Gruschwitz 

Direktor Glaeser 

Prediger Grunewald 

Erster Bürgermeister Hohenhausen 
Polizei-Inspektor Hansmann 
Landrat Dr. Ilgner 

Direktor Iffinger 

Mühlenbesitzer Kopp 

Graf Kalckreuth-Nieder-Siegersdorf 
Fabrikbesitzer Klingner 

Direktor Legott 

Lehrer Lange 

Direktor Marx 

Direktor Menzel 

Schlossermeister Manzke 

Dr. Müller-Hagen 

Mühlenbesitzer Otto Marquardt 
Stadtrat Niedlich 

Konsistorialrat Pickert 

Pfarrer Piwowar 

Major von Prittwitz-Lessendorf 
Bildhauermeister Rothe-Neustädtel 
Graf Schack-Döringau 

Freiherr von Scheffer-Boyadel 
Restaurateur Schröter 
Rechtsanwalt Schlüter 

Rektor Simon 

Rittergutsbesitzer Suesmann-Streidelsdorf 
Mühlenbesitzer Ullrich 
Oberförster Vogt-Tschiefer 
Bundesvorsitzender Vogt 
Korbmachermeister Werner-Beuthen a. D. 
A. Zeep 


Verzeichnis der Aussteller 


1. L. Hilgner, Tischlermeister, Speisezimmer. 


2. V.Tischbiereck, Tischlermeister, Zimmer. 
3. P. Ackermann, Tischlermeister, 
Herrenzimmer. 


. Tischlerwerkstatt Brüdergemeine, 


Herrenzimmer, Büfett. 


. Parnitzke, Tischlermeister, Zimmer. 
. G. Berndt, Korbmachermeister, 


Korbwaren aller Art. 


. A. Sommerrock, Sattlermeister, Geschirre, 


Polstermöbel, Wagen. 


. I. Klessascheck, Malermeister, Gemälde, 


Tapeten, gemalte Vase. 


. Heinze & Linke, Möbelfabrik, Möbel. 


R.L. Menzel, Seifenfabrik, 
Seifen, Waschpulver. 


. R.L. Menzel, Seifenfabrik, 


Seifen, Waschartikel. 


. Lehrlingsarbeiter hiesiger Meister 


Lehrlingsarbeiten hiesiger Meister 


. F. Stalke, Böttchermeister, Fässer aller Art. 
. H. Ciesnick, Böttchermeister, 


Fässer aller Art. 


. H. Hoffmann, Drechslermeister, 


Drechslerwaren. 


. Prikowski, Stellmachermeister, 


Fleischerwagenkasten, Räder. 


. Schauder Söhne, Turn- und Turnspielgeräte. 
'. O. Menzel, Tischlermeister, Schreibtisch. 


©. Beyer, Tischlermeister, Schreibtisch. 


. O.Kroll, Tischlermeister, Möbel. 


A. Rosenthal, Tapezierer, Polstermöbel, 
Möbel. 


. K. Fallnich, Tapezierer, Polsterwaren. 
. H. Vogt, Sattlermeister, Klubmöbel. 

. K. Brendler, Malermeister, Gemälde. 

. G. Schulz, Klempnermeister, Haus- und 


Küchengeräte. 


. Böhm, Buchbindermeister, Bibel, 


Steuerbücher. 


. Poppe, Feilenfabrik, Feilen aller Art. 

. R. Wittwer, Photograph, Bilder. 

. E. Bielitz, Damenputz. 

. Neumann, Damenschneiderin, Kleider. 


Frl. Titze, Damenschneiderin, Kleider. 


. I. Konetzke, Damenputz, Hüte. 
. A. Meise, Damenputz, Hüte. 

. M. Lange, Damenputz, Hüte. 
. G. Scheunert, Leinenweberei, 


Leinen- und Baumwollgewebe. 
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33. R. Duschek, Schneidermeister, 
Herrenkleider. 

34. W. Viebrock, Schneidermeister, 
Herenkleider. 

35. G. Wahle, Schneidermeister, Herrenkleider. 

36. J. Leidig, Bürstenwaren aller Art. 

37. Kärgel, Schmiedemeister, Lessendorf, 
Hufeisen. 

39. G. Berthold, Seilermeister, 
Seilerwaren aller Art. 

40. Schuhmacher-Innung Neusalz (Oder), 
siehe unten. 

41. A. Schneider, Glasermeister, Bilder. 

42. Weidner, Friseur, Zöpfe, Haarunterlagen, 
Puppenköpfe. 

»  Düsterhöft, Friseur, Zöpfe, 
Haarunterlagen, Puppenköpfe. 

43. Böhm, Schirme, Stöcke, Stahlwaren. 

44. A. Brodtmann, Likörfal Edellil 
Kognaks. 

45. P. Großmann, Schmiedemeister, 
landwirtschaftliche Geräte. 

46. G. Preuß, Brauerei, Biere. 

48. A. Gränz, Bäckermeister, Kinderzwieback, 
Argräpulver. 

49. M. Brieger, Konditor, Feingebäck. 

50. Pohl, Bäckermeister, Wiener Gebäck. 

51—52. J. Rösner, Konditor, 
Konditorwaren aller Art. 


Im Garten und Hofraum 


53. O. Weise, Bildhauermeister, Denkmäler. 

54. A. Schäfer, Bildhauermeister, Denkmäler. 

55. Sander, Schmiedemeister, Wagen. 

56. F. Fischer, Schmiedemeister, Rollwagen, 
Leiterwagen. 

57. Prikowski, Stellmachermeister, 
Wagen, Räder. 

58. P. Großmann, Schmiedemstr., 
landwirtschaftl. Geräte. 

59. F. Weber, Ofenfabrik, Oefen aller Art. 

60. F. W. Schauder, Karosserie und 
Kutschwagen. 

61. K. Kubsch, landwirtschaftliche Maschinen 
und Pumpen. 

62. W. Haertel, Maschinenfabrik, 
Dreschmaschinen. 


Aussteller der Schuhmacher-Innung 


R. Fiedler, Schuhmachermeister. 
R. Neumann, Schuhmachermeister. 

G. Sedlag, Schuhmachermeister. 

A. Weniger, Schuhmachermeister. 

A. Zimpel, Schuhmachermeister. 

P. Jannek, Schuhmachermeister. 

J. Heinze, Schuhmacher, Deutsch-Wartenberg. 
P. Müller, Schuhmacher, Deutsch-Wartenberg. 
Hauff, Schuhmacher, Boyadel. 

Krause, Schuhmacher, Pirnig. 


Vor 30 Jahren wurde am 1. April 1941 das Brückengeld aufgehoben 


Mit der Geschichte der Stadt Neusalz ist die 
Geschichte der Neusalzer Oderbrücken eng 
verbunden. Im März des Jahres 1870 war das 
Statut der Oderbrückenbaugesellschaft Neusalz 
festgelegt worden. Zweck der neuen Gesell- 
schaft war der Bau und die Unterhaltung der 
Oderbrücke bei Neusalz. Neben den von Staat, 
Kreis und sonstigen Korporationen bewilligten 
Zuschüssen brachte die Stadt Neusalz zunächst 
10.000 Taler in die Gesellschaft ein. Nach $ 8 
des Statuts konnte jedermann die Mitglied- 
schaft in der Gesellschaft durch Zeichnung 
eines Beitrages erwerben durch Anteile von 
mindestens 25 Talern. Die Dauer der Gesell- 
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schaft wurde gemäß $ 13 auf 99 Jahre ver- 
abredet. 

Bald wurde mit dem Bau der Brücke begon- 
nen. Es handelte sich um die bekannte Holz- 
brücke, die mit ihrem Aufzug im Mittelteil 
und den Eisbrechern oft fotographiert und von 
heimischen Künstlern gemalt worden ist. Die 
Oderbrückenbaugesellschaft erhielt das Recht, 
für das Benützen der Brücke ein Brückengeld 
zu erheben. Der erste Tarif mußte damals von 
höchster Stelle geprüft und gebilligt werden. 
König Wilhelm, der spätere Kaiser Wilhelm I., 
unterzeichnete während des deutsch-französi- 
schen Krieges am 30. September 1870 im 


Alte Oderbrücke 


Hauptquartier Ferrieres selbst den Brücken- 
geldtarif für die Neusalzer Oderbrücke. Die 
Gegenzeichnung erfolgte durch den Minister 
Graf von Itzenplitz und Camphausen. 


Über die Höhe des Brückengeldes 


Für das Überschreiten der Brücke hatte der 
Fußgänger drei Pfennige zu zahlen. Als aber 
die ersten Kraftfahrzeuge auftauchten, bat 
1902 der Pächter um eine Entscheidung, wel- 
cher Zoll für Motorwagen zu entrichten sei. 
Da beabsichtigt war, die Straße nach Carolath 
für Kraftfahrzeuge zu sperren, sah man zu- 
nächst beim Direktorium der Gesellschaft von 
einem Nachtrag zum Tarif ab. Neue Probleme 
tauchten mit der Geldentwertung auf, als die 
Unterhaltungskosten, Brückengeldpacht und 
Brückengeld nicht mehr ins richtige Verhältnis 
zueinander gebracht werden konnten. Die 
Kosten für Reparaturen der Brücke betrugen 
1918 noch rund 4000,— Mark, stiegen aber bis 
1922 auf 37760 000,— Mark. Der Brückenzoll 
für Fußgänger war im April 1921 auf 10 Pfg- 
erhöht worden, also um das Dreifache; da- 
gegen stiegen die Unkosten auf das Tausend- 
fache. Bald konnte die Angleichung des Brük- 
kengeldes mit den Unkosten und der Entwer- 
tung nicht mehr Schritt halten, bis schließlich 


am 24. 9. 1923 von der Aufsichtsbehörde ein 
neuer Tarif bewilligt wurde, der auf Friedens- 
sätze abgestellt war und den jeweiligen Zoll 
mit Hilfe eines Multiplikators errechnete. 


Nach einem ausführlichen Bericht und Rück- 
blick des Vorsitzenden des Zweckverbandes 
Oderbrücke Neusalz im Neusalzer Stadtblatt 
vom 25. Februar 1941 (Nr. 47) stieg das Brük- 
kengeld für das einmalige Überschreiten der 
Brücke durch einen Fußgänger 


am 25. 9.1923 auf 1080000,— Mark 
am 15.10.1923 auf 2160000,— Mark 
am 22.10.1923 auf 10500.000,— Mark 
am 5.11.1923 auf 3500 000.000,— Mark 
am 12.11.1923 auf 4 500.000 000,— Mark 
und erreichte am 19. November den Höchstsatz 
von 18 Milliarden Mark. Mit dem 26. Novem- 
ber wurde das Brückengeld wieder auf Gold- 
markbasis erhoben: vom Fußgänger wurden 
wieder drei Goldpfennige eingezogen. 


Zur Aufhebung des Brückengeldes 


Es war kein Aprilscherz, als die Stadt Neu- 
salz und der Kreis Freystadt als die zusam- 
mengeschlossenen Träger des Zweckverbandes 
Oderbrücke den Entschluß faßten, das Brük- 
kengeld ab 1. April 1941 aufzuheben. Der 
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Zweckverband Oderbrücke hatte aus freien 
Stücken sich zu dem historisch bedeutsamen 
Entschluß durchgerungen, um den ständig wie- 
derholten Vorstellungen der Bewohner der 
rechten Oderseite, die durch den Zoll beson- 


ders behindert und belastet waren, Rechnung 
zu tragen. So wurde der 31. März 1941 für die 
Neusalzer Oderbrücke der letzte Tag, an wel- 
chem ein Brückenzoll erhoben wurde. 

H. 0. Thiel 


Neusalz an der Fernverkehrsstraße Nr. 5 
Von Rudolf Schönthür 


Wir sind gewohnt, von unserer Heimatstadt 
als von „Neusalz an der Oder“ zu sprechen. 
Neusalz liegt aber nicht nur an einem der großen 
Ströme, sondern auch an einer großen Durch- 
gangsstraße, der Reichsstraße 5, die von Ham- 
burg nach Beuthen in Oberschlesien führte. Im 
Stadtgebiet trug sie die Namen Berliner und 
— südlich des Marktes — Breslauer Straße. 

Es ist nicht ohne Reiz, der „R 5“ einmal in 
heutiger Sicht nachzugehen, die von Nord- 
westen nach Südosten das Reichsgebiet diago- 
nal durchquerte (in Luftlinie reichlich 700 km). 
Nur ein kurzes Teilstück verläuft heute als 
Bundesstraße 5 auf dem Gebiet der Bundes- 
republik über Bergedorf—Geesthacht nach 
Lauenburg. Im winterlichen Straßenzustands- 
bericht hören wir häufig von der Fernver- 
kehrsstraße Hamburg—Lauenburg—Berlin. Am 
Wege liegt auch Schnakenbek. Nicht weit da- 
von hat — allerdings südlich der Elbe — unser 
Reinhard Peukert in Lüdershausen, Krs. Lüne- 
burg, „geschulmeistert“. Hinter Lauenburg ver- 
läuft unsere „5“ über Boizenburg auf dem Ge- 
biete der DDR, nunmehr als E 15 bezeichnet, 
d.i. besagte Fernstraße nach Berlin. Ludwigs- 
lust, die mecklenburgische Kreisstadt mit aus 
dem 18. Jhd. stammenden Schloß, ist die 
nächste größere Stadt, in der 17561837 die 
Großherzöge von Mecklenburg-Schwerin resi- 
dierten. 38 km südöstlich liegt Perleberg, die 
brandenburgische Kreisstadt an der Stepenitz, 
die nach Einwohnerzahl ebenfalls mit Neusalz 
vergleichbar ist. Weiter verläuft die Straße 
über Kyritz (wo der 1888 in Neustädtel ge- 
borene Tondichter Prof. Fritz Lubrich 1902 
bis 1905 auf der Präparandie war) und Frie- 
sack. 

Bei diesem Namen stockt die Feder. Mehr 
als ein halbes Jahrhundert zurückliegende Er- 
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innerungen werden wach: da fand eine Schul- 
feier statt, und ich war dazu verdonnert, ein 
Gedicht zu „deklamieren“ — wie man damals 
sagte. Es ging um die „Faule Grete“, die in 
irgendeinem Zusammenhang mit Burg Friesack 
stand. Ich blieb stecken, und der unter dem 
Rednerpult versteckte Souffleur versagte auch. 
Ein Gedankensprung rettete die Situation — 
die Zuhörer hatten die Unterbrechung des Zu- 
sammenhanges nicht bemerkt. 

Doch fahren wir nach diesem Seitensprung 
weiter auf unserer „5“. Über Nauen — wir er- 
innern uns der dortigen Sendetürme — führt 
die R5/E15 über Staaken und das Olympia- 
Stadion nach Berlin hinein. Nach einigem 
Suchen im Auto-Atlas finden wir sie östlich 
der alten Reichshauptstadt wieder, und zwar 
nördlich von Rüdersdorf mit den Kalkstein- 
brüchen, vorübergehend vereint mit der 
Straße 1, die von Müncheberg in östlicher 
Richtung nach Küstrin führt, wogegen die 5 
in nordöstlicher Richtung nach Frankfurt an 
der Oder verläuft. 

So wie hier beschrieben verlief die Reichs- 
straße bis 1945 nicht. Auf einer B.V.-Karte aus 
der Vorkriegszeit finden wir sie von Kyritz 
weiterlaufend über Wusterhausen — Lieben- 
walde (Finowkanal) — Eberswalde (wer hier 
mal durchgefahren ist, wird sich der örtlichen 
Spezialität, der Spritzkuchen, erinnern), nach 
Müncheberg. Erst hier kreuzte die Straße die 
heutige „B1“, die als längste aller Reichs- 
straßen einst Aachen mit Königsberg i. Pr. ver- 
band. Über eine Reihe wenig bekannter Orte 
erreicht die Straße nach 36 km die Stadt Frank- 
furt an der Oder, überschreitet hier die Oder, 
kreuzt wieder eine Grenze und nähert sich der 
Heimat. Nach weiteren reichlich 50 km wech- 
selt sie in Crossen wieder auf das linke Oder- 


Ufer zurück und erreicht nach 33 km unsere 
nördliche Nachbarstadt Grünberg. Hier wollen 
wir die 1: 500.000 Autokarte beiseitelegen und 
dafür die 1: 100 Kreiskarte zur Hand nehmen, 
um keines der wohlvertrauten und vielfach er- 
innerungsträchtigen „Nester“ auszulassen: La- 
waldau — Nittritz — Deutsch Wartenberg. 

Hier muß ich wieder eine persönliche Remi- 
niszenz einflechten: die erste Autofahrt meines 
Lebens. Der Nestor der Neusalzer Automobi- 
listen war der frühverstorbene Vater gleichen 
Namens unseres ebenfalls schon heimgegange- 
nen Heimatfreundes Alfons Zingler, Freund 
meines Vaters. Ich meine noch den offenen 
blauen „Adler“ vor mir zu sehen, in den Alfons 
Zingler sen. mich und — ich weiß nicht mehr, 
wen sonst noch — eines schönen Sonntags in 
Deutsch Wartenberg im doppelten Sinne „ein- 
lud“. Wohl aber weiß ich noch heute, wie uns 
die Fahrt in Richtung Nittritz erheblich be- 
eindruckte. Wieviel „Sachen“ mag er wohl da- 
mals — 1913 — drauf gehabt haben? Gewaltig 
jedenfalls verglichen mit dem uns bestenfalls 
vertrauten Radfahrertempo. Und dann hatte 
Alfons Zingler sen. noch etwas, was uns Kin- 
der beeindruckte: eine Repetieruhr. Drückte 
man auf einen Knopf, ließ sie die Stundenzahl 
erklingen. 

Doch fahren wir weiter auf unserer „5“. Nur 
wenige Kilometer vorbei an den mehr seitlich 
angrenzenden Dörfern Modritz und Kusser, 
erreichen wir bei der „Leime“ die Heimatstadt 
(ehe Kusser 1929 Stadtteil wurde). Auf wohl- 
vertrauten, doch t geschätzten Katzen- 
köpfen rumpeln an den Anlagen des 
Krausewerks, der Alten Hütte, linkerhand ent- 
lang der Stadtmitte entgegen. Rechts die Hüt- 
tenkolonie mit dem verträumten Park dahin- 
ter, links die evangelische Kirche und das 


Johanniter-Krankenhaus. An der Breite Straße 
erweitert sich die Straße zum Markt, an den 
sich die Breslauer Straße anschließt, womit wir 
ins Brüdergemein-Viertel kommen. Hier rech- 
terhand das große Arcal der Gruschwitz-Textil- 
werke und südlich der Hafenbahn das lang- 
gestreckte Dorf Alt Tschau, am 30. 11. 36 in 
Trockenau umbenannt (1933 1700 Einwohner, 
fast doppelt so viel wie die Stadt Deutsch 
Wartenberg). 


An der Kreuzung mit der Bahnstrecke nach 
Beuthen—Glogau zweigt nach Osten die Land- 
straße nach Költsch ab, 3 km weiter die nach 
Beuthen—Glogau. Unsere „5“ aber geht in 
südlicher Richtung weiter nach Neustädtel und 
dann, südöstlich verlaufend, vorbei an 
kau—Wühleisen—Quaritz (Oberquell), jenseits 
der Dalkauer Berge, nach Klopschen, wo sie 
die Bahnstrecke Glogau—Sagan kreuzt. 


Damit haben wir die engere Heimat hinter 
uns gelassen. Nach 13 km folgt Polkwitz (seit 
1. 11. 1937 Heerwegen), weiteren 16 km Lüben, 
der alte Straßenknotenpunkt am Ostrand der 
niederschlesischen Heide, und 18 km Parch- 
witz an der Katzbach, unweit unserer Regie- 
rungshauptstadt Liegnitz. 

In östlicher Richtung verläuft unsere Fern- 
straße 5 über Neumarkt und erreicht nach 
nochmals 55 km die Provinzhauptstadt Breslau. 
Es folgen in südöstlicher Richtung Ohlau 
(27 km), Brieg (17), Oppeln (42). Nur noch 
wenige bekanntere Orte liegen an der rest- 
lichen Strecke, so Groß Strehlitz (83 km) und 
Peiskretscham (28), bis die „5“ in Beuthen 
ihren Endpunkt erreicht. 345 km beträgt die 
Strecke durch Schlesien (175 km bis Breslau, 
170 km von dort nach Beuthen), d.i. knapp 
die Hälfte der Gesamtlänge. 


Neusalzer Schrifttum III: 1965 - 1968 und Nachträge 
von Rudolf Schönthür, Mülheim a. d. Ruhr — Saarn 


Hiermit führen wir die vaterstädtische Bib- 
liographie im Anschluß an die Veröffent- 
lichungen in Nr. 18 vom August 1961 ($. 77 
bis 83) und in Nr. 51 vom Januar/Februar 
1967 ($. 291—301) fort. Die Zahl der Titel ist 


zwar um etwa 10v.H. kleiner als in Teil II 
(1961—1964), gleichwohl wieder recht beacht- 
lich. Der Bearbeiter hat sich bemüht, so viel 
wie möglich zu erfassen, doch wagt er nicht 
anzunehmen, daß er alles gefunden hat, was in 
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dem Vierjahreszeitraum 1965—1968 über Neu- 
salz und die Neusalzer gedruckt worden ist. 


Die 1961 eingeführte Systematik ist auch 
diesmal beibehalten worden. Die Zählung läuft 
weiter, und wiederum sind zur Raumeinspa- 
rung Abkürzungen benutzt: 


= Bundesanzeiger 
= Breslau 

Ebd. = ebenda 
= Frankfurter Allgemeine Zeitung — 
‚bach-Ausgabe 


Nachrichten = Neusalzer Nachrichten (hreg. von Rein- 
n Eaunaet, Hamburn) 5 Band Ill — Nr. 39-56, 

1965-1967, Nr. 57-62 (zitiert 
sind. Nr, und Salto), Es erschienen" 1886: 
Da 1966: Nr. 45-50; 1967: Nr. 51-56; 


am Main. die Patenstadt 


der Neuen 


ich 
ınzei er ©, (Kopfa: 
Frankfurt, für Offen! 


öfter erscheinende Verfasser sind nur mit 
dem Nachnamen angegeben, unabhängig da- 
von, wie sie ihre Beiträge gezeichnet haben. 
Es handelt sich um folgende Mitarbeiter: 

Faß, Karl; Fischer, Paul; Peukert, Rein- 
hard; Prikowski, Hans; Schönthür, Rudolf; 
+ Schulz, Wilhelm Gotthold; t Schurmann, 
Adolf; Seifert, Ernst; Thiel, Hermann Otto 

(häufig HOT o.ä. abgekürzt); Treumann, 

Lotte; Troeger, Dr. Heinrich. 

Einmal mehr bittet der Bearbeiter um Hin- 
weise und Ergänzungen, die im nächsten Nach- 
trag berücksichtigt würden. Genaue Angaben 
sind erforderlich, d.h. man gebe die Verfasser 
und Titel ihrer Veröffentlichungen wortgetreu 
an. Noch wichtiger ist Angabe der Quellen 
(Fundstellen) nach Jahrgang, Nummer, Seite, 
Erscheinungsort und -jahr. 


Die Gruppierung bleibt unverändert, auch 
wenn im Einzelfall zu der einen oder anderen 
Gruppe nichts zu berichten ist. 

ungen, topographische 


. Vor- und Früngesenien 
Neuere Geschichte, Stadtgeschichte 


- Zeitungswesen - Heimatmuseum 

Kirchliches Leben, Schulwesen 

. Neusalzer Familien und Persönlichkeiten, 
Familienkunde 


enanaun 


9. Wirtschaft: Handel und Verkehr, 
Industrie und Handwerk 

0. so und Spiel 
ınd Brauchtum 

rinnerungen, Heimattreffen, 
 Peloneacht Otfenda 
13. Sonstiges 
14. Besprechungen 

1. Gesamtdarstellungen, topographische 


u.a. Sammelwerke 


465 Büsching, Anton Friedrich: Neue Erdbe- 
schreibung; hierin: N. im 4. Teil, Seite 
760, Hamburg 1760. 

466 Fischer D. Christ. Friedrich Emanuel und 
Carl Friedrich Stuckart: Zeitgeschichte der 
Städte Schlesiens, Schweidnitz 1819; hier- 
in: N. im Band III, S. 21. 

467 Lutsch, Hans: Die Kunstdenkmäler des 
Reg.-Bezirks Liegnitz, Brsl. 1891, S. 93 f.: 
Stadt N. Kath. Pfarrkirche St. Michaelis. 

468 Schönthür: N. hat 29000 Einwohner 
(1965). Nachrichten 47, 211. 

469 —: N. Schrifttum II: 1961-1964 und 
Nachträge. Ebd. 51, 291301. 

470 + Schulz: Zweihundert Jahre Stadt N. 
Schles. Geschichtsblätter 1943. S. 1. [s. 
auch 480.] 


2. Erdkunde, Naturkunde — 
Oder und Oderwald 


471 Kulke, Heinz: Hügel — Heide — Ober- 
land. Darin erwähnt N. Schlesier 23/1965. 

472 Kuppe, G.: Die Oder. Vom „Bauerweib“ 
zum europäischen Schiffahrtsweg. Darin 
Bild der (neuen) Oderbrücke in N. Ebd. 
24/1965. 

473 Schönthür: Heimatliche Geographie frü- 
her und jetzt. Nachrichten 60, 84 f. 

474 Thiel: Mit dem Ruderboot „Formosa“ in 
Carolath und N. Ebd. 60, 89 ff. 

475 —: Rings um den N.’er Hafen. Pro- 
grammheft 4. N.’er Treffen 1965, S. 21 f. 

476 Wie man das Oderland um N. kennenler- 
nen kann. Aus dem Führer ... 1926 ... 
von Paul Tschierschke. Nachrichten 56, 
419; 60, 81; 61, 118 ff.; 62, 138 f. 


3. Vor- und Frühgeschichte 
s.501 


4. Neuere Geschichte, Stadtgeschichte 


477 Zeittafel (zur N.’er Geschichte). Gedenk- 
schrift 1965, S. 42 ff. 


478 N.'er Stadtprivileg von 1743. Programm- 
heft 4. N.’er Treffen, S. 5. 


479 Blumhagen, H.-J.: Die Alte Kusser Mühle. 
Nachrichten 52, 328—330; 53, 341—346; 
54, 366—370; 55, 387 f. 


480 + Bronisch, Paul: Aus der Geschichte von 
N. (Auszüge). Ebd. 41, 58 £.; 44, 131 £.; 
45, 157. 


Peukert: N., vom Salzsiedewerk zur Indu- 
striestadt. Gedenkschrift 1965, S. 23 ff. 


Prikowski: Auf heimatlichen Straßen und 
Wegen. III. Teil (Fortsetzung). Nachrich- 
ten 40, 32—37; 46, 181—186; 47, 208 bis 
210; 48, 225-229. 

IV. Teil. Ebd. 49, 253—259; 50, 279-280; 
51, 301-303; 52, 322327; 53, 346 f.; 54, 
370—378; 55, 391—399; 56, 414 f. 

488 —: Als das alte Jahrhundert Abschied 
nahm. Die N.er in dieser Zeit und ihre 
Probleme. Ebd. 45, 147 ff. 


484 Schönthür: Was unsere Altvorderen be- 
schäftigte. N. vor hundert Jahren und 
danach. Nachrichten 52, 317—322. 


Das Haus Bahnhofstraße 36 in N. und 
seine Bewohner. Ebd. 41, 62 ff.; 42, 92 f. 


486 Thiel: Rund um den Vogelsberg. Ebd. 54, 
364 f. 


487 —: Hoher Besuch (Friedrich d. Gr.) vor 
200 Jahren. Ebd. 62, 135 f. 


488 Troeger: N. Industriestadt an der Oder. 
In: Schlesisches Panorama. Eine Reise 
nach Hause. Hrsg. v. Herbert Hupka, 
München 1966, $. 160—164. 
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489 Weigt, Wolfgang: Die N.er Stadige- 
schichte — von Polen verfaßt. Nachrich- 
ten 60, 79 ff. 


490 t Winkler, Rudolf: N. vom 23. März 1903 
— 15. Juli 1946 (Fortsetzung der Häuser- 
chronik). Ebd. 40, 37—39; 48, 223—225; 
49, 250—253; 50, 276—278. 

s. auch 466, 470, 708, 709, 727. 


5. Verwaltung, Gesundheitswesen 


491 Scharn, B.: Doktoren und Hokuspokus / 
Heimatliche Erinnerungen. Nachrichten 
56, 420 ff. 

492 Schönthür: Die N.’erApotheken. Ebd. 55, 
389 ff. 


6. Kultur: Theater — Zeitungswesen — 
Heimatmuseum 


493 Schönthür: Über das Schicksal der Bau- 
und Kunstdenkmäler der Heimat. Nach- 
richten 56, 416 ff. 

494 Thiel: Bücher N.’er Autoren. Ebd. 41, 61. 


495 —: Rund um das N.’er Heimatmuseum. 
Ebd. 44, 127—131. 
496 —: Von Zeitungen, Büchern und der 


N.’er Lesehalle. Ebd. 52, 315 ff. 

497 —: Zehn Jahre „Neusalzer Nachrichten“. 
Ebd. 56, 412 ff. 

498 —: Vom Wesen schlesischer Kultur. Die 
Beziehungen Nordschlesiens zur Brsl.er 
Kunstakademie. Schlesier 6/1965. 

499 — : Traud Gravenhorst und N. Nachrich- 
ten 62, 139 ff. 

500 —: Bücher, Bilder und Gestalten. N.’er 
Impressionen. Gedenkschrift 1965. S. 51 

63. 

501 —: 50 Jahre N’.er Heimatmuseum. Von 
Findlingen, Altertümern und wandalischen 
Höfen im Kreise Freystadt. Schlesier 48/ 
1965. 


7. Kirchliches Leben, Schulwesen 


502 Demmler, Elisabeth: Unsere liebe alte 
„Haensiche Schule“. Nachrichten 53, 350 
bis 352. 

503 Grünewald, Johannes und Schönthür: Die 
evangelischen Pfarrer von N. Ebd. 58, 
27—35. 

504 Keller, Hermann: Die Schule in Kusser. 

Ebd. 41, 57. 

t Kretschmer, Ewald: Sammelklassen in 

N. Ebd. 41, 56 f. 

506 Schönthür: Die Brüdergemeine in N. und 
ihre Oberen i. J. 1910. Ebd. 50, 272 £. 

507 Schönthür und Prikowski: Die katholi- 
schen Geistlichen in N. II Ebd. 43, 98 bis 
106. 
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508 Teichert, Fritz: Aus dem kirchlichen und 
sozialen Leben in N. Ebd. 62, 133 ff. 

509 } Schroeter, August: Die Schulverhältnisse 
in N. von 1918—1945. Ebd. 41, 54 ff. 

510 Thiel: Die Kirche in Rauden bei N. Von 
alten Grabmälern und Totenwegen. Schle- 
sier 43/1966. 

511 —:N.er Kirchturms-Reminiszenzen. Ebd. 
29/1968. 

512 —: Eine Gemeinde in N. distanziert sich 
von der röm.-kath. Hierarchie. Ebd. 32/ 
1966. 

s. auch 467, 547, 565, 695. 


8. Neusalzer Familien und Persönlich- 
keiten. Familienkunde 


513 Ehrenbuch. Ergänzungen und Fortsetzung. 
Nachrichten 40, 43 ff.; 41, 71; 44, 142; 45, 
167; 46, 191; 50, 286; SI, 311; 52, 335; 
61, 123. 

514 Spielmann, Karlheinz: Ehrenbürger und 
Ehrungen in Geschichte und Gegenwart. 
3. Auflage. Band II, Detmold 1967. S.650: 
N. Ehrenbürger: O. v. Bismarck 1895. 


515 Thiel: Gedenktage (Reimann, Beier). 
Nachrichten 55, 403. 
516 —: Ein Spiel mit Familiennamen. Eine 


Faschingsplauderei. Ebd. 52, 331 f. 
Beier s. 515. 

517 Bl.: Alfred Blumhagen. Ebd. 50, 281. 

518 Dr. Meynert: Schlesischer Pianist (Prof. 
Joh. Bork) bewies Vielseitigkeit. Ebd. 50, 
a7. 

519 Prikowski: Ehrenurkunde des Bundes der 
Vertriebenen für Wilhelm Braune. Ebd. 
Ebd. 40, 46. 

520 Alexander Doherr Gruschwitz 75 Jahre. 
Schlesier 5/1967. 

521 Alexander Doherr Gruschwitz zum 75. Ge- 
burtstag. MP 37, 8; 38, 9. 

522 Paul Fischer zum 65. Geburtstag am 27. 
Mai 1965. Nachrichten 41, 66. 

523 Das Jubiläum des Direktors Geister. — 
Direktor G. 40 Jahre bei Gruschwitz. Ebd. 
46, 178 ff. 

524 Edmund Glaeser zum Gedenken (80. Ge- 
burtstag). Schlesier Jg. XIIL, 1968, S. 123. 
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525 Thiel: August Graetz. Lehrer und Bienen- 
Züchter. Nachrichten 48, 233 f. 

526 J.: Steuerbevollmächtigter Heinrich Grasse. 
Ebd. 52, 334. 

Hoffmann s. 664. 

527 Seifert: Dr. Hans Jaekel }. Ebd 61, 120. 

528 ct.: Dr. Hans Jaekel gestorben. Ebd. 61, 
120. 

529 Zum Gedenken an Carola Janson. Ebd. 
39,23. 

530 Fischer: Richard John zum Gedenken! 
Ebd. 60, 92. 

531 Prikowski: Sanitätsrat Dr. Joppich in Me- 
moriam. Ebd. 46, 189. 

532 Thiel: Willy Kluge (Oderwaldmaler) 75 
Jahre. Schlesier 17/1966. 

Krieg s. 658. 

533 Thiel: Zum 100. Geburtstag des See- und 
Marinemalers Otto Laemmerhirt. Nach- 
richten 53, 354. 

534 Neusalz war seine Heimat. Zum 100. Ge- 
burtstag des Malers Otto Laemmerhirt am 
28. Juni 1967 Schlesier 26/1967. 

535 Thiel: Gustav Landsberger zum 75. Ge- 
burtstag am 20. 12. 1968. Nachrichten 62, 
145. 

536 Treumann: Unterwegs mit dem Vater. Er- 
innerungen an Konrektor Johannes Lange, 
geb. 24. 6. 1875. Ebd. 43, 107 ff. 

537 Thiel: Am Floriansplatz wohnte Familie 
Lange. Ebd. 43, 109 f. 

538 Fischer: Oswald Laube in Kusser ... hat 

über die Vergangenheit der Gemeinde 

Kusser niedergeschrieben Ebd. 46, 

186 f£. 

t Schurmann: Firma Martin Lund, N. 

Ebd. 47, 212 f. 

540 Thiel: Vor 40 Jahren verstarb in N. ... 

Georg Niedlich. Ebd. 60, 93. 

Peukert, Reinhard — Verleihung des Bun- 

desverdienstkreuzes am Band. Bekannt- 

machung des Bundespräsidialamtes vom 

9. 8. 1965. BA 152/1965. 

542 BVK an R. Peukert in O. Schlesier 31/ 
1965. 

543 Thiel: Reinhard Peukert 70 Jahre. Ebd. 
15/1968. 
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544 —: Reinhard Peukert feiert den 70.Ge- 
burtstag. Nachrichten 58, 26. 

545 —: Reinhard Peukert zum 70. Geburts- 
tag: Wenn die Heimatkräfte walten. Ebd. 
58, 46. 

546 Reinhard Peukert 70. MP 43, 6. 

547 Schönthür: Erzpriester Piwowar }. Nach- 
richten 46, 169. 

548 —: Lehrer Johannes Prikowski zum 65. 
Geburtstag. Ebd. 41, 68 ff. 

549 — : Lehrer und Heimatforscher Prikowski 
65 Jahre, Schlesier 26/1965. 

Reimann s. 515. 

550 Thiel: Eberhard Schiller }. Nachrichten 
40, 42 f. 

551 } Schurmann: Oberregierungsrat Erich 
Schmitt zum Gedenken. Ebd. 41, 70 f. 
552 Prikowski: Rudolf Schönthür tritt in den 

Ruhestand. Ebd. 53, 353. 

553 Rudolf Schönthür 65 Jahre. Notenbank- 
direktor und Familiengeschichtsforscher 
tritt in den Ruhestand. Schlesier 23/1967. 

554 Ein Leben für die Notenbank. Als Pen- 

sionär wird sich Rudolf Schönthür der 

Heimatkunde widmen. Rheinische Post, 

Mönchengladbach 150 1. 7. 1967. 

Prikowski: Rektor Schroeter am 2.9. 1967 

gestorben. Nachrichten 55, 403. 

556 Thiel: Kirchenbaumeister Professor Otto 
Schulz und andere archivalische Notizen. 
Ebd. 40, 29 f. 

557 Prikowski: Schlossermeister Adolf Schur- 
mann am 11. 12. 1967 verstorben. Ebd. 
57,23. 

558 Thiel: Ernst v. Seydlitz geb. in Tschöplau. 
Ebd. 56, 420. 

559 Fischer: Max Siltz, N. f. Ebd. 40, 41 f. 

560 —: Max Siltz (N.) t. Schlesier 11/1965. 

561 Max Siltz f 16. 2. 65. MP 23. 2. 65; 29, 6. 
Stenzel s. 71. 

562 Heinrich Teichert zum Gedächtnis. Nach- 
richten 59, 67 ff. 

563 Dr. Christian Thiel. Preisträger der Philo- 
sophischen Fakultät Erlangen. Ebd. 48, 
234. 

564 Peukert: Ehrung und Anerkennung von 
Hermann Otto Thiel. Ebd. 47, 201. 
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565 Schönthür: Maria Timaeus, eine Neusal- 
zer Pfarrerstochter im Spiegel ihrer Lei- 
chenpredigt. Ebd. 59, 57 f. 

566 Thiel: Otto Trebitz }. Ebd. 47, 215. 

567 Peukert: Dr. Heinrich Troeger, Vizepräsi- 
dent der Deutschen Bundesbank. Ebd. 45, 
163. 

568 Thiel - Peukert: Herrn Staatsminister a. D. 
Dr. Heinrich Troeger, Vizepräsident der 
Deutschen Bundesbank, zum 4. März 1966. 
Ebd. 45, 164. 

569 Dr. Troeger 65 Jahre: Glückwunschadres- 
sen des Bundeskanzlers und des Präsiden- 
ten des Bundestages. Ebd. 46, 188. 

570 Dr. Troeger zum 65. Geburtstag. MP 33, 

3£. 

Herr Vizepräsident Dr. Troeger 65 Jahre 

alt. Der Bundesbankbeamte, 9. Jg. Nr. I, 

März 1966. 

572 Worms, Josef: Dr. Heinrich Troeger: Le- 
bensabriß in Verbindung mit dem Gutach- 
ten f. d. Große Finanzreform (mit Bild), 
Dazu Berichtigung wegen N. FAZ 38 u. 
41, 15. u. 18. 2. 1966. 

573 Wirtschaftspolitiker von hohem Rang, 
Ehrendoktorwürde der TH Darmstadt für 
Vizepräsident Dr. Heinrich Troeger. Darm- 
städter Echo 29, 4. 2. 1966. Deutsche Bun- 
desbank, Auszüge aus Presseartikeln 10, 
9. 2. 1966. 

574 Heinrich Troeger: Lebensabriß. Zeitschrift 
f. d. ges. Kreditwesen Nr. 5, 1. 3. 1966. 

575 Hohe Auszeichnung für Dr. Troeger (Ver- 
leihung des Gr. Verdienstkreuzes mit 
Stern und Schulterband, Dr. h.c. der TH 
Darmstadt). Nachrichten 48, 232. 

576 Dr. Heinrich Troeger: Verleihung des 
Großen Verdienstkreuzes mit Stern und 
Schulterband. BA 105, 7. 6. 1966 — Schle- 
sier 23/1966 (Thiel) — FAZ 116, 19./20. 5. 
1966 — Handelsblatt, Düsseldorf, 99, 25. 5. 
1966. 

577 Dr. Heinrich Troeger: Ehrung mit der 
Goethe-Plakette der Stadt Frankfurt und 
Verleihung der Ehrendoktorwürde der TH 
Darmstadt. FAZ 55, 7. 3. 1966. 

578 Dr. Heinrich Troeger. Das Porträt. Han- 
delsblatt, Düsseldorf, 44, 4./5. 3. 1966. 
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579 Vizepräsident Dr. Heinrich Troeger Ehren- 
doktor der Technischen Hochschule Darm- 
stadt. Die Bundesbank 21, März 1966. 

580 Dr. Heinrich Troeger in den Verwaltungs- 

rat der Deutschen Genossenschaftskasse, 

Frankfurt, eingetreten. FAZ 71, 12.4. 67. 

Verlängerung der Amtszeit als Vizepräsi- 

dent der Dr. Bundesbank. Ebd. 297, 22. 12. 

1967. 

582 Dr. Heinrich Troeger (mit der Bürger- 
medaille ausgezeichnet). Schles. Kultur- 
spiegel Folge 10—12/1968. 

s. auch 724, 726. 

583 Thiel: Maurer und Poet Tulke und seine 
Beziehungen zu N. Nachrichten 53, 340 f. 

584 Tyralla, Alfred: 50 Jahre Fach-Drogist. 
Ebd. 59, 60 ff. 

585 Blumhagen, H. 
111 ff. 

586 Prikowski: Zum Todestag von Dr. Weid- 
mann am 14. 2. 1945. Ebd. 40, 42. 

587 Treumann: Clara Weiß verstorben. Ebd. 
41, 70. 

588 Georg Wels 70. MP. 37, 8; 39, 5. 

589 Georg Wilde wird zum Priester geweiht. 
Nachrichten 47, 213. 

590 Thiel: Studienrat Paul Wolff +. Ebd. 51, 
308 f. 

s. auch 485, 490, 492, 494, 503, 504, 506, 
507, 591. 


9. Wirtschaft: Handel und Verkehr, 
Industrie und Handwerk 

591 Schönthür: N. als Bankplatz. Nachrichten 
47, 197200. 

592 Radke, Karl: Hundert Jahre Gaswerk N. 
Ebd. 44, 125 ff. 


Gruschwitz Textilwerke 
Aktiengesellschaft (GTA) 


593 „Furchtbarer Brand in N.“ Ebd. 39, 14. 

594 Schönthür: Einmaliges Tochterunterneh- 
men der GTA jetzt in englischer Hand. 
Ebd. 41, 62. 

595 Lehnert, Paul: „Gruschwitz — 150 Jahre“ 
mit Zeittafel. Ebd. 45, 149-156; 46, 171 
bis 177. 
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: Gerhard Walf. Ebd. 43, 
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596 GTA: amtliche Bekanntmachungen: Ein- 
ladung zur Hauptversammlung, Jahresab- 
schluß und Dividendenbekanntgabe jeweils 
im BA. (für 1965: 126, 12. 7.; 173, 15. 9.; 
158, 25. 9. 1966 usw.) 

597 GTA: Geschäftsberichte 1965 — 1968. 

s. auch 523. 
Krausewerk 

598 Schönthür: F. W. Krause & Co. Nachrich- 
ten 47, 211 f. 

599 — : erwähnt in Erich Achterberg: Berliner 
Hochfinanz. Kaiser, Fürsten, Millionäre 
um 1900. Fft (1965), S. 40. 

600 Prikowski: Die Neusalzer Mühlen. Nach- 
richten 59, 53 ff.; 62, 136 ff. 

601 t Machule, Ewald und f Paul Rußmann: 
Ostdeutsche Versicherungs-Gesellschaft für 
Flußschiffahrt a.G. zu N. Ebd. 56, 422 f. 

602 Schönthür: Vom N.’er Schlachthof (1966). 
Ebd. 47, 211. 

603 Erdgas in der Nähe von N. Schlesier 38, 
40/1965. 

604 Bau einer Kraftfutterfabrik in N. Ebd. 
43/1965. 

s. auch 481, 488, 539, 562, 662. 

10. Sport und Spiel 

605 Fischer: N. — eine sportfreudige Stadt. 
Gedenkschrift 1965, S. 65 ff. 

s. auch 474. 
Ruderclub „Möwe“ 

606 Fischer: Thomasabend (1964) beim RC 
Möwe. Nachrichten 39, 18 f. 

607 —: N.’er Ruderer rüsten zum Jahrestref- 
fen (1965) Ebd. 40, 39 f. 

608 Jahreshauptversammlung 1965. MP. 30,3; 
315; 

609 RC Möwe in O. Schlesier 40/1965. 

610 N.’er Ruderer in Hannover. Schlesier 49/ 
1965. 

611 Jahrestreffen 1966 in Limburg a.d. Lahn 
17.—19. 6. MP. 32, 11 ff.; 33, 1, 4, 8; 34, 
1ff. 

612 Fischer: Das Jahrestreffen (1966) des RC 
Möwe in Limburg/Lahn. Nachrichten 46, 
188. 

: Das Treffen der N.’er „Möwe“ in 

Limburg/Lahn. Ebd. 48, 237. 

Fortsetzung folgt. 
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Unkostenbeitrag 


Eine große Anzahl von Heimatfreunden 
hat bereits ihren Unkostenbeitrag für die 
Heimatgemeinschaft für das Jahr 1971 ein- 
gesandt, wofür ich herzlich danke. Im be- 
sonderen Maße hat es mich erfreut, daß 
viele Freunde höhere Beträge sandten, es 
gingen einzelne Summen von 120,— DM 
und 100,— DM ein. Dadurch ist es mir 
möglich, Freiexemplare der Neusalzer Nach- 
richten zu versenden. 


. Leider mußte ich der Ausgabe 74 der N.N. 


Mahnungen beilegen. Daraufhin teilten mir 
Heimatfreunde mit, ihre Rente ist so nied- 
rig, daß sie den Betrag von monatlich 1,— 
D-Mark nicht aufbringen können und müs- 
sen zu ihrem Bedauern auf die N.N. ver- 
zichten, die sie so gern gelesen haben. Ich 
kann diese Schreiben nicht verstehen, denn 
ich habe wiederholt bekanntgegeben, daß 
ich Lesern mit geringem Einkommen die 
Nachrichten kostenlos zusende. Ich kann 
nicht wissen, auf wen das zutrifft, denn mir 
ist das Einkommen nicht bekannt, auch 
kann ich das Alter nicht feststellen, da die 
Angaben für die Karteikarten ungenügend 
ausgefüllt wurden. 


. Gehen Unkostenbeträge ein, aber auf den 


Zahlkartenabschnitten fehlt der Absender. 
Wem soll der Betrag gutgeschrieben werden? 


. Es gibt Heimatfreunde, die bestimmt ein 


gutes Einkommen haben, die aber den Un- 
kostenbeitrag erst nach Mahnungen einsen- 
den. Es ist sicher kein böser Wille, doch 
scheint diesen Freunden der Betrag zu ge- 
ringfügig zu sein, da sie sonst mit größeren 


Achtung! !! 


Hamburg und Umgebung! 
Wir treffen uns am Sonnabend, dem 


17. April 1971 18.30 Uhr, im Schlachter- 
Innungshaus. Eingang Ecke Marktstra- 
Be-Olmühle U-Bahnhaltestelle Feld- 


straße. Peukert 


Summen rechnen. Ich hoffe, dieser kleine 
Hinweis genügt, damit das Gedächtnis auf- 
gefrischt wird und nun die Zahlung erfolgt. 

Peukert 


Hinweis! 


Mit der Ausgabe Nr. 75 begann der 5. Band 
der Neusalzer Nachrichten. Ich bitte deshalb, 
die Seiten der Ausgabe mit 1 bis 24 zu kenn- 
zeichnen. 


Nr. 76 beginnt mit Seite 25. 


Anfrage! 


Heimatfreund Hans Prikowski sucht Fotos: 
1. Kirche in Friedersdorf, Kreis Grünberg 

2. kath. Kirche auf dem Berge von Liebenzig 
3. ev. Kirche von Liebenzig 

Nachricht erbittet: 

H. Prikowski, 3201 Borsum, Gartenstraße 3. 


Nach langer, schwerer Krankheit wur- 
de unsere geliebte Mutter, gute 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß- 
mutter und Tante 


Marie Scheibner 
geb. Wenske 


im Alter von 94 Jahren durch einen 
sanften Tod erlöst. 


In stiller Trauer 
Irmgard Kaatz, geb. Scheibner 


Willi Scheibner und Frau Inge, 
geb. Müller 

Elisabeth Scheibn 
geb. Jensch 

Hans Kaatz und Frau Ilse, 
geb. Pieper 

Ernst-Otto Sohns und Frau 
Gabriele, geb. Scheibner 
Dagmar und Sybille Scheibner 
Norbert und Gisela Kaatz 


Holzminden, den 11. März 1971 
Grimmenstein 54 


Treffen in Offenbach! 
Schulentlassungsjahr 1938 


Klasse Ia Rektor Ewald 
Klasse Ib Frl. Schubbert 
Wir sind beim Neusalzer Treffen in Offen- 


bach. Zwei Plätze sind im VW noch frei, wer 
will mit uns fahren? 

Edeltraud Schäfer geb. Podes Kl. Ia 

3501 Zierenberg, Ortsteil Laar. 

Gisela Zeidier geb. Hiller Kl. Ib 

48 Bielefeld, Ravensberger Straße 49 


Familien - Nachrichten 


Wir gratulieren 


zur goldenen Hochzeit 
9. 5. Herrn Kurt Melzer und Frau Hedwig, 
geb. Kaschke, 3338 Schöningen, Marienstr. 12b. 
12. 5. Herrn Ernst Fleck und Frau Lydia, 
geb. Halpick, Angerstr. 11, X 7501 Eichow b. 
Cottbus, am Bahnhof. 
zum 40. Hochzeitstag 
23. 5. Herrn Paul Seifert u. Frau Hedwig, 
geb. Seidel, X 7907 Plesx, Krs. Hoyerswerda, 
Platz d. Friedens. 


zum 40jährigen Ehejubiläum 
20. 4. TI Ofensetzermeister Herrn Fritz Rie- 
del und Frau Helene geb. Lange, Gneisenau- 
straße 13 in 1 Berlin 47, Leonberger Ring 1 
zur Vermählung 
5. 3. Herrn Joachim Theusner u. Frau Bir- 
gid, geb. Büsing, 3 Hannover, Angerstraße 12. 
zur Geburt eines Sohnes 


17. 11. 1970 Axel, Herrn Ingenieur Diether 
Grosse und Frau Susi, geb. Happle, Tochter 


Wir werden am 5. März 1971 um 11 
Uhr in der Apostelkirche in Hannover 
getraut 


Joachim Theusner 


Birgid Theusner 
geb. Büsing 


3001 Gailhof 3011 Gehrden 
Immenweg 1 Franzburger Str. 13 
3 Hannover 


Angerstraße 12 


des Herrn Sepp Happle und Frau Ruth, geb. 
Gärtner, Angerstr. in Maichingen, Württ., Her- 
renbergerstraße 62. 


Unsern Geburtstagskindern wünschen wir 
viel Glück, Freude und eine gute Gesundheit. 


88 Jahre 
3. 6. Herr Adolf Stephan, Forchheim, Adal- 
bert-Stifter-Straße 11. 
87 Jahre 
7. 11. Frau Anna Kleiner, 414 Rheinhausen, 
Uhlandstraße 19. 
86 Jahre 


6. 6. Frau Lydia Schnaitmann, 
‚Albrechtstraße 22. 


85 Jahre 
29. 5. Herr Karl Hübner, Trier, Feldstr. 26. 


Fürth, 


83 Jahre 
6. 5. Herr Dr. Heinrich Garve, Wilhelms- 
haven, Bismarckstraße 106. 
2%. 5. Frau Emilie Grob:, Dülken, Süchtel- 
ner Straße 19. 
20. 6. Herr Karl Jahn, Hagen-Haspe, Auf 
dem Rode 19. 
82 Jahre 
6. 6. Frau Helene Exler, Rheinhausen, Fried- 
rich-Ebert-Straße 32. 


25. 4. Herr Artur Müller, Niesky, Königs- 
hainer Straße 11. 


12. 6. Frau Selma Hentschel, Gräfelfing, 
Bahnhofstraße 101. 


3. 5. Frau Martha Tesch, Dörsdorf. 


81 Jahre 
27. 5. Frau Cläre Böttger, Kassel, Rückert- 
straße 2. 
23. 5. Frau Ottilie Gebhardt, Hannover, Hei- 
dornstraße 16 a. 
22. 4. Herr Walter Schultz, Cottbus, Mauer- 


straße 25. 80 Jahre 
8. 5. Herr Richard Peschmann, Oberzoll- 


sekretär i.R., 7855 Weil/Rhein, Obere Schan- 
zenstraße 16. 


78 Jahre 
12. 6. Herr Walter Zeckey, Gießen, Fröbel- 
straße 40. 
77 Jahre 


9. 5. Herr Fritz Schmidtke, Warstein/Sauer- 
land, Josefinenstraße 1. 
76 Jahre 
17. 5. Herr Alfred Erlhoff, 5379 Ahrhütte / 
Eifel. 
8. 4. Herr Georg Labude, Blaibach, Oberer 
Schusterberg 4. 


75 Jahre 

15. 1. Frau Maria Niecke, Köln, Schilling- 
straße 45. 

5. 4. Frau Anna Zahn, geb. Zache, Peine, 
An den Schanzen 23 A. 

3. 6. Herr Fritz Riedel, 1 Berlin 47, Leon- 
berger Ring I 

70 Jahre 

4. 3. Herrn Dr. Dr. h.c. Heinrich Troeger, 
Vizepräsident der Deutschen Bundesbank i. R., 
in Stettbachertal 51, Post 6104 Jugenheim. 

9. 11. 1970 Frau Helene Riedel geb. Lange, 
1 Berlin 47, Leonberger Ring 1 

65 Jahre 

3. 1. Frau Elfriede Klauber, Kirchheim/Teck, 
Galgenberg 18. 

18. 3. Erich Klauber. 

24. 3. Herr Willy Stephan, 44 Oberhausen- 
Sterkrade, Dorstener Straße 259. 

18. 4. Frau Elisabeth Wegner, geb. Seifert, 
406 Viersen 1, Wilhelmstraße 37. 


Kunstmaler Willy Kluge verstarb am 17. 2. 1971 


‚Am 6. Mai wäre Willy Kluge, der Maler der 
Oderlandschaft, 80 Jahre geworden. „Still und 
allzu bescheiden“, wie ihn Helmut Brähmig 
einmal in einer ausführlichen Würdigung im 
„Neusalzer Stadtblatt“ nannte, war er sein 
Leben lang. Es war der graphischen Kunst und 
der Malerei gewidmet und führte den jungen 
Neusalzer über Freystadt, Sorau, Halle, Metz 
nach Elberfeld und Dresden. Hier kam er mit 
vielen Künstlern zusammen, „es war eine 
schöne Zeit“, schreibt er in einer Lebensskizze. 
Während des ersten Weltkrieges vertauschte er 
vorübergehend den Pinsel mit der Feder und 
arbeitete als Gutssekretär auf dem Gut Lessen- 
dorf im Kreise Freystadt. 1920 kehrte er nach 
Dresden zurück, aber diesmal hielt es ihn nicht 
in der sächsischen Metropole. Über Berlin 
führte sein Weg wieder ins Rheinland. Sein 
Ziel war die Düsseldorfer Akademie. Es wurde 
sehr gesiebt. „Von 54 Bewerbern wurden fünf 
angenommen, ich war dabei und freute mich, 
das Geld habe ich mit Graphik verdient. Ich 
hatte soviel, daß ich auch älteren Kollegen da- 
mit helfen konnte.“ 


Erst 1929 schen wir Willy Kluge wieder in 
Neusalz, wo er sich in der Lindenstraße (spä- 
ter Gruschwitzstraße) im väterlichen Haus nie- 
derließ. Hier malte der stets heitere Jungge- 
selle Porträts und Stilleben, um sich dann ganz 
der Landschaftsmalerei hinzugeben. „Er muß 
heute als einer der feinsten Odermaler genannt 
werden, der es in unvergleichlicher Weise ver- 
mag, die Stimmung unserer Oderniederung fest- 
zuhalten“, schrieb H. Brähmig. 


In vielen Schaufenstern der Neusalzer Buch- 
und Kunsthandlungen sowie im Heimatmuseum 
wurden seine Bilder in Öl, Pastell und meist in 
Tempera gezeigt. Wie fast alle Neusalzer 
mußte auch er 1945 das ererbte Vaterhaus ver- 
lassen und fand schließlich mit Verwandten ein 
Asyl in der Lutherstadt Wittenberg, zuletzt in 
Piesteritz, von wo er noch 1969 in einem Ge- 
burtstagsbrief an den Unterzeichneten mit 
Feder und Tinte ein Odermotiv skizzierte, für- 
wahr ein sprechendes Zeichen für seine tiefe 
Verbundenheit mit der verlorenen Heimat. 


H. O. Thiel 
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Nach schwerer Krankheit, verstarb in 
Krefeld meine liebe Tochter, unsere 
gute Schwester, Schwägerin und Tante 


Rosemarie Hoffmann 
* 7.4. 1921 + 31. 1. 1971 


In tiefer Trauer: 


Esther Hoffmann, geb. Röhricht 
Hans Adler und Frau Christa, 
geb. Hoffmann 

Roland Hoffmann und Frau 
Gertraud, geb. Olbricht 

Ihre Nichten und Neffen 

und alle, die sie lieb hatten 


Salzgitter-Lebenstedt, den 31. Januar 
1971, Lessingstraße 1 


Gott der Herr nahm heute meinen 
lieben Mann, unseren herzensguten 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Ur- 
großvater, Bruder und Onkel 


Herrn Georg Wels 


zu sich in sein Reich. Er starb nach 
schwerer, mit größter Geduld ertra- 
gener Krankheit, versehen mit den 
heiligen Sterbesakramenten, im Alter 
von 73 Jahren. 


In tiefer Trauer 


Margarethe Wels geb. Heller 
Günther Wels und Frau 
Elfriede geb. Zwicklowski 
Kuno Wels und Frau Lili 
geb. Dumm 
Peter Wels und Frau Marianne 
jeb. Paulsen 
Enkelkinder und 1 Urenkel 
sowie die übrigen Anverwand- 
ten 


Aachen, Am Kupferofen 15, Hochberg 


(Ludwigsburg), Schwäbisch Gmünd, 
den 13. März 1971 


Nach kurzer schwerer Krankheit nahm 
Gott der Herr meine inniggeliebte 
Frau, gute Mutti, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester und Schwägerin 


Frau Friedel Steinicke 
geb. Schröter 
im Alter von 62 Jahren zu sich in den 
ewigen Frieden. 


In stiller Trauer 


Willy Steinicke 

Ingrid Leibacher, geb. Steinicke, 
nebst Familie 

und alle Angehörigen 


Aschaffenburg/Kleinostheim- 
Waldstadt, 13. Februar 1971 
Hohenzollernring 2 E / Breslauer Str. 3 


Heute nahm Gott der Herr unsere 
liebe gute Mutter, unsere herzensgute 
Oma, Schwester und Tante 


Anna Koschel 


geb. Sommer 


im Alter von 73 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit. 


In stiller Trauer 


Mathias Koschel und 
Frau Barbara 


Hedwig Sommer 
Joachim, Alexander und 
Johannes Koschel 


Offenburg-Fessenbach, den 27. Januar 
1971, Im Biesle 3 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Es verstarben: 


1970 Frau Frida Krause, 81 Jahre, Freystäd- 
ter Str. 36, in Frirdtichsgrün, Heinestraße 28. 


1970 Frau Berta Kuhn, 89 Jahre, Freiburg/ 
Saale, Gellertstraße 1. 


21. 11. 1970 Dachdeckermeister Herr Erich 
Müller, 72 Jahre, Comeniusstr. in Bockum- 
Langendreer, Auf dem Jäger 38. 

29. 12. 1970 Pfarrer i.R. Herr Martin Wahn, 
87 Jahre, in Singen Htw. 

1. 1. Herr Richard Handke, 70 Jahre, Bres- 
lauer Straße, Niebüll, Mühlenstraße 30. 

8. 1. Frau Marta Lamprecht, geb. Scharn, 


79 Jahre, Eichamtsstr. 11, Hamburg 80, Rich.- 
Linde-Weg 29 b. 


18. 1. Betriebsingenieur Herr Fritz Hutter, 
84 Jahre, Breslauer Str. in Gotha, Lessing- 
straße 16. 

27. 1. Frau Anna Koschel, geb. Sommer, 
73 Jahre, Gruschwitzstraße in Fessenbach. 

31. 1. Frl. Rosemarie Hoffmann, 49 Jahre, 
in Krefeld. 

5. 2. Herr Ernst Wendler, 78 Jahre, Paul- 
Keller-Str. 7, in Nümbrecht-Bruch, Schulstraße. 

13. 2. Frau Friedel Steinicke, geb. Schröter, 
62 Jahre, Mathildenstraße in Aschaffenburg, 
Hohenzollernring 2 E. 

2%. 1. Herr Ministerialrat i.R. Dipl. agr. 
Josef Hofbauer, 81 Jahre, Neusalzer Milch- 
werke, in München 81, Asgardstraße 19. 

20. 2. Frau Pauline Burghardt, geb. Sander, 
90 Jahre, Mathildenstraße 11, in Berlin 21, 
Beusselstraße 62. 


Anschriftenänderungen 


Wolfgang Hentschel, Apotheker, Leiter des 
Arzneimittelkontors Hoechst-Mannheim, 6836 
Oftersheim-Schwetzingen, Hardtwaldring 50 A. 


Erich Klauber, 7312 Kirchheim-Teck, Galgen- 
berg 18. 


Ernst Seifert, 71 Heilbronn/Neckar, Hieber- 
straße 3. 


Willy Stephan, 42 Oberhausen-Sterkrade, Dor- 
stener Straße 259. 


Helene Geister, 44 Münster/W., Telemann- 
straße 6 I. 

Max Conrad, 6962 Adelsheim, 
straße 28. 

Helmut Fell, 71 Heilbronn-Böckingen, Kasta- 
nienweg 28. 


Eckenberg- 


Rudolf Hoffmann, 8802 Flachslanden, Rom- 
bacher Straße 15. 

Georg Lindner, 406 Viersen, Süchtelner Str. 21. 
Eliy Pahl, 732 Göppingen-Holzheim, Burren- 
straße 4. 

Emmy Pluta, 415 Krefeld, Tiergartenstraße 41. 
Edelgard Scholz, 842 Kelheim/Donau, Barbara- 
v.-Eckstraße 1. 

Gertrud Steffen, 4156 Willich IN, Knickels- 
dorf 44. 

Werner Wiedenbeck, 6482 Bad Orb, von-Dal- 
bergstraße 26. 


Anschriftenverzeichnis (Fortsetzung) 


3653 Günter Hänelt geb. 5. 5. 1925, Möbel- 
tischler, Friedrichstraße 30, Rentner, 
2 Hamburg 73 Weißenseestraße 36 


Berlin Blumen- und Kranzbinderei 
Inh. Ingeborg Lieske, geb. Lange 


Klosterheiderweg 3 


Berkhof b. Waldhotel „Haus Ingeborg” 
Hannover Pension, Cafe, Restaurant 
Inh, Ingeborg Lieske, geb. Lange 
Hohenheide 4 


Balersdorf! Speise-Leinöl 

in der bekannten Güte, 

stets mühlenfrisch, 

llefere Ich überall hin 

in Dosen und Kannen. 

Otto Zerbe — Leinöl-Versand 
8523 Balersdorf über Erlangen 
Postfach 
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Benrath Salon Regina, 
Inh. R. Rathmann, 


Börchenstraße 22 


Frau Margarete Klingohr 

geb. rtini, vermietet Zimmer 
an Urlauber, ganzjährig 

8171 Bichl, Siedlungsstraße 2 
Uhren- und Goldwarengeschäft, 
Inh. Bruno Gummert, 
Fallerslebener Straße 45 


Versicherungen aller Art, 
Sienfried Bürger, 
Jöllenbeck, 
Hattenhorst's Feld 2 
Salon Regina, 

Inh. R. Rathmann, 
Wetterstraße 7 
Nord-West-Schuhhaus 
Oberscheidt, 

Inh. Maria Rath, 
Steinstraße 16—18 


Spielwarengeschäh 

„H. von Haag”, 

Inh, H. Walter Krumke, 

Mittelstraße 19 

Fach-, Groß- u. Einzelhandel 

Eisenwaren — Hausrat, 

Inh. J. W. G. Richter, 

Nürnberger Straße 25 

Briefmarken-Versand 

Inh. J. Kirschner, G. Zoretzke 

Hans-Sachs-Straße 3 

Löwen-Drogerie 

Farben-Foto 

Inh. Johannes Toth 

Basler Straße 10 

Filiale: Heldinger Straße 2 

Zigarren-Fachgeschäft 

Inh. Gerhard Woithe 

Bockumer Weg 99 

Fruchthaus Hamburg, 

Inh. Karl Heinz Foerster, 

Borsteler Chaussee 119 

Konditorei und Cafe 

Inh. Lothar Peukert, 

Fruchtallee 118 

Zigarrenhaus 

Inh. Otto Poppe, 

Hamburger Berg 21 

Hamburger Spielwarengroß- 

handlung, 

Inh. Gebrüder Laube, 

Langenhorner Chaussee 335 

Heidelberg Damen- und Herrenfriseur- 
geschah, Inh. Fred Jakob, 

isenlohrstraße 2 


Bichl 


Braun- 


schweig 
Bielefeld u. 
Umgebung 
Düsseldorf 


Emmerich/ 
Rheinland 


Fulda 


Fürth 


Gelsen- 
kirchen 


Haltingen 


Hamm/ 
Westf. 


Hamburg 
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Kleve Fachgeschäft für Augenoptik, 
Inh. Helmut Jahn, 
Hagsche Straße 37—39 
Bad Gästehaus Immergrün 
Krozingen Gisela Zobel, geb. Föst 


Blauenstr. 4, Tel. 4242 


Künsebek Drogerie Daether 

üb.Bielefeld Inh. Ernst Daether 

Landshut E. Krümpelmann K.G. 
Feuerwehr-, Betriebs-, Zivil- 
Schutzgeräte, Generalvertr. der 
Firmen „Carl Metz“ u. „Minimax” 
Betrieb: Landshut-Ergolding 
Industriegelände, Meisenstr. 24 


Osterbrock Casino-Hotel 
Inh.: Artur und Käte Hentschel, 
geb. Wiesemann 
Tel. 225 
Rosenheim Fach-Drogerie-Foto 


Inh, Helmut Kreidel, 
Siedlung, Bogenstraße 29, 
Parfümerien, Farben, Spirituosen 
Rüsselsheim Fleischerei 
Inh. Bernhard Holzbrecher, 
Alte Kirchstraße 31 
Schuhhaus Jannek, 
Inhaber Otto Jannek, 
Adolfstraße 29 


Überlingen/ Josef Kletta 
Bodı 


Immobilienbüro und 


Unter- 


Landmaschinen u. landw. Geräte, 
hausen 


Haushaltswaren aller Art 

Inh. Walter Cyrus 
Wildemann/ Willi Weise, Tapeziermeister, 
Oberharz Hindenburgstraße 5, 
Polstermöbel - Dekorationen 
Skiverleih - Schuh-u.Lederwaren 


Winden- Hotel „Windenreuter Hof” 
reute b. Em- Pension - Caf6 - Restaurant 
mendingen Inh. Erika Hofsommer, 

jeb. Knappe 

el. Emmendingen 99 85 


Vermögenbildende Versicherung 
fürs Alter, günstige Aussteuer-, 
Kraftfahrzeug-, Sterbekassen- u. 
andere Versicherungsarten. 
Erich Hänsel, 

8532 Bad Windsheim, Jahnstr. 17 


Bad 
Windsheim 


SABBIE Bungalow-Park 
D’ORO Ventimiglia Sabbie d’Oro 
Italien Via Aurelia 96, Tel.0039184,31594 


Siegfried Poppe 


